
Nordostring bringt Verkehr

Zum Leserbrief „Sinnvolle Umgehungsalter-
native“ vom 3. Mai:
Wahrscheinlich kennt Herr Pohler die Ver-
kehrszahlen nicht, da sie nicht veröffentlicht 
sind. Trotzdem hat er sogar ein klein wenig 
recht mit seiner Behauptung, dass der Nord-
ostring die Schwieberdinger Straße entlasten 
würde: Der Verband Region Stuttgart be-
rechnet in seinem (mit Fehlern gespickten 
Verkehrsgutachten) für die innere Schwieber-
dinger Straße (Höhe S-Bahnhof Zuffenhau-
sen) im Falle des Baus des Nordostrings im 
Jahr 2025 tatsächlich eine Abnahme des 
Verkehrs von 15783 auf 15473 Kfz/Tag.
Selbst wenn diese Prognose stimmen sollte, 
sind das lediglich 310 Kfz/Tag (2 Prozent) 
weniger als ohne Nordostring und stellt für 
die Anwohner der Schwieberdinger Straße
– einschließlich der drei Kindertagesstätten – 
keine auch nur ansatzweise spürbare Entlas-
tung dar. So wäre das durchgängig in Zuf-
fenhausen, für einige Straßen werden gerin-
ge Abnahmen, für andere geringe Zunahmen 
prognostiziert, das meiste kleiner als die 
Prognoseungenauigkeit.
Dafür den Bau des vierspurigen Nordostrings 
mit einer prognostizierten Verkehrslast von 
60 000 bis über 70 000 Kfz/Tag in Kauf zu 
nehmen, wäre nicht besonders klug. Der 
Nordostring ist nämlich gerade keine Alter-
native zur Reduzierung des Verkehrs, son-
dern bringt jede Menge zusätzlichen Verkehr 
auf unsere Gemarkung, belastet viele zusätz-
lich mit Lärm und Abgasen und zerstört eine 
abwechslungsreiche Erholungslandschaft, 
fruchtbare Felder und wertvolle Natur.
Die Anwohner der Schwieberdinger Straße 
könnte man schnell und wirksam entlasten, 
indem man dort die Höchstgeschwindigkeit 
auf 30 km/h begrenzt. Dies gilt auch für 
viele andere Straßen in Zuffenhausen. Und 
auf der B10/27 sollte das Tempo auf 50 
km/h reduziert werden. Das kostet fast 
nichts, lässt sich schnell umsetzen, ist de-
mokratisch, senkt die Lärm- und Abgasbe-
lastung und erhöht die Verkehrssicherheit. 
Das entlastet die Einwohner von Zuffenhau-
sen viel wirksamer als jeder denkbare Nord-
ostring. Auch in der Mitte von Zuffenhausen 
ist es daher nicht „dreist“, sondern schlicht 
vernünftig, sich gegen den Nordostring zu 
wehren. Joseph Michl, Zuffenhausen
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N
icht wenige Passanten, die am
Mittwochnachmittag am Zehnthof
vorbeikommen, reiben sich ver-

wundert die Augen: Jugendliche und Er-
wachsene spielen dort zusammen Tischki-
cker, schießen auf eine Torwand oder essen
gemeinsam Grillwürstchen. Normalerwei-
se ist das Verhältnis von Anwohnern sowie 
Mitarbeitern des Bezirksrathauses auf der 
einen und Jugendlichen auf der anderen
Seite weniger harmonisch. Immer wieder 
gibt es Beschwerden über Lärm und Müll.
Um die Wogen zu glätten und miteinander
ins Gespräch zu kommen, hat die Mobile
Jugendarbeit ein Fest organisiert.

„Wir kennen das Problem schon seit län-
gerer Zeit“, sagt Alexandra Grotz von der
Mobilen Jugendarbeit Zuffenhausen. Zwar
würden sich Anwohner und Mitarbeiter
des Bezirksrathauses regelmäßig über das 
Verhalten der jungen Leute aufregen, sie 
aber nie direkt ansprechen, sondern oft
gleich die Polizei rufen. Damit Konflikte 
künftig anders geregelt werden, müsse des-
halb zunächst ein direkter Kontakt zwi-
schen den Beteiligten hergestellt und
gegenseitiges Verständnis aufgebaut wer-
den. Dazu soll das Fest dienen. Grundsätz-

lich, erläutert Grotz,
fehle es an geeigneten
Treffpunkten für Ju-
gendliche. Deshalb
würden sie sich bei-
spielsweise auf dem
Spielplatz an der Ho-
hensteinschule, auf
dem Bahnhofsvor-

platz oder eben im Zehnthof treffen. Dieser
biete für sie einige Vorteile: ein Dach, Sitz-
gelegenheiten, eine zentrale Lage. 

„Ich komme fast jeden Tag zum Chillen
her“, sagt Mohamed. Der 16-Jährige wohnt
ganz in der Nähe und trifft im Zehnthof sei-
ne Kumpels. Meistens würde man sich mit-
einander unterhalten, manchmal könne es
dabei auch lauter werden. „Bei mir be-
schwert hat sich noch keiner“, betont Mo-
hamed. Auch Alehandru „relaxed“ fast täg-
lich im Zehnthof – und zwar seit einigen

Jahren. „Ich kann schon verstehen, dass die
Anwohner genervt sind“, sagt der 19-Jähri-
ge. Allerdings habe auch mit ihm noch kei-
ner persönlich gesprochen. Stattdessen sei 
die Polizei immer wieder vor Ort, kontrol-
liere Ausweise, durchsuche die Jugendli-
chen und erteile Platzverweise. „Wir ma-
chen nichts Illegales“, beteuert der junge 
Mann. Müll und Lärm würden oftmals von 
anderen Leuten verursacht. Dass man ihn 
und seine Freunde ihrer Meinung nach
nicht korrekt behandelt, daran sind laut 
Alehandru Vorurteile schuld. 

Das möchte Bezirksvorsteher Gerhard
Hanus so nicht gelten lassen. „Denkt mal
andersrum“, entgegnet er den jungen Män-
nern. Die Polizei mache das, was die Bürger
wollen. Und dass der Zehnthof ständig ver-
müllt sei, daran gebe es keinen Zweifel. Das

bestätigt auch seine Mitarbeiterin Karin
Buschkühl. Zwar werde das Areal regelmä-
ßig gereinigt, nur wenige Stunden später
sehe es aber wieder genauso schlimm aus.
Zudem würden die Jugendlichen nicht auf
den Sitzflächen, sondern den Lehnen sit-
zen und mit ihren Schuhen die Bänke ver-
schmutzen. Und überall lägen Zigaretten-
kippen. „Ihr seid bestimmt nette Jungs, 
wirkt aber bedrohlich“, sagt Buschkühl. 
Ähnlich sieht es Elijana Kikic. Sie ist Haus-
meisterin des Bezirksrathauses und wohnt
auch dort. Sie traut sich ebenfalls nicht, die
Gruppe von jungen Männern anzuspre-
chen. Das überlasse sie lieber ihrem Ehe-
mann. An vielen Abenden gebe es im 
Zehnthof laute Musik, manchmal bis drei
oder vier Uhr in der Früh. Im Winter hätten
junge Leute einmal mitten im Zehnthof so-

gar ein Feuer gemacht, auch seien schon
Pflastersteine herausgerissen worden. Ob-
wohl es eigentlich nicht zu ihren Pflichten 
gehört (für die Reinigung ist die AWS zu-
ständig), räume sie immer wieder Müll
weg. „Ich wohne seit 20 Jahren hier, das 
Problem gibt es seit damals. In letzter Zeit 
ist es aber schlimmer geworden“, sagt Ki-
kic. Sie habe auch schon die Polizei rufen
müssen, beispielsweise bei Schlägereien. 

Konflikte gibt es am Mittwochmittag
keine. Das liegt vielleicht auch daran, dass
zwar ein gutes Dutzend Mitarbeiter des Be-
zirksrathauses zum Fest gekommen sind,
aber nur sehr wenige Anwohner. Dennoch
ziehen die Anwesenden ein positives Fazit. 
Nächster Schritt soll sein, dass sich Polizei
und Jugendliche an einen Tisch setzen und
ebenfalls miteinander sprechen.

Kennenlernen beim Kickern

Beim Tischfußball sind sich Bezirksvorsteher Gerhard Hanus (rechts) und Jugendliche näher gekommen. Foto: Bernd Zeyer

Zuffenhausen Beim Zehnthof-Fest 
kommen Jugendliche und 
Erwachsene miteinander ins 
Gespräch. Von Bernd Zeyer

Personalien

Jusos gründen 
Arbeitsgemeinschaft
Botnang Mitglieder der SPD-Ortsvereine
haben die „Jusos Arbeitsgemeinschaft
Stuttgart-Innenstadt“ gegründet. Ziel der
neuen Arbeitsgemeinschaft soll sein, regio-
nale und stadtteilbezogene Juso-Projekte
und Veranstaltungen voranzutreiben, wie
der Botnanger SPD-Ortsverein in einer
Pressemitteilung mitteilte. Zum fünfköpfi-
gen Vorstand gehören mit Dirk Bulander
(Kassierer) und Saskia Geyer (Vorstands-
mitglied) auch ein Botnanger und eine Bot-

„Ich kann schon 
verstehen, dass 
die Anwohner 
genervt sind.“
Alehandru, 
19 Jahre 

Lesermeinung

Lothringer Straße/Burgunderstraße

Kreuzung soll sicherer 
gemacht werden
Zuffenhausen Einstimmig haben die Be-
zirksbeiräte für einen Antrag der Freien
Wählen votiert, in dem es um die Verkehrs-
sicherheit an der Kreuzung Lothringer
Straße/Burgunderstraße geht. Gewünscht
wird eine Stellungnahme der Polizei zur
aktuellen Situation. Zudem wird nachge-
fragt, wie oft es in dem Bereich zu Unfällen
gekommen ist. Weiterhin wollen die Räte
wissen, ob eine verkehrstechnische Umge-
staltung der Kreuzung möglich und hilf-
reich sei, um dort riskante Manöver zu 
unterbinden. Ebenfalls geprüft werden
soll, ob durch bauliche Maßnahmen fal-
sches Abbiegen verhindert werden kann. 
Begründet wird der Antrag mit den Beob-
achtungen von Anwohnern, die regelmäßig
sehen, wie Autos entgegen der Fahrtrich-
tung in die Lothringer Straße, die eine Ein-
bahnstraße ist, einfahren. Zudem werde 
immer wieder verbotenerweise aus der 
Lothringer Straße nach links auf die Bur-
gunderstraße abgebogen. Dies würde zu ge-
fährlichen Situationen führen. bz

Die Zahl der Einsätze nimmt zu

I
nsgesamt 65-mal musste die Stamm-
heimer Feuerwehr im vergangenen
Jahr ausrücken. Das waren 18 mehr als

2015, dennoch spricht der Kommandant
von einem „ruhigen Jahr“. Hochwasser und
Stürme blieben aus. „Es gab keine witte-
rungsbedingte Großschadenlage wie in den
vergangenen Jahren“, sagte Frey am Diens-
tag im Bezirksbeirat. 35 Brände wurden ge-
löscht, dazu waren es 13-mal Brandmelde-
alarme und achtmal Hausrauchmelder, we-

gen denen die Feuerwehr kommen musste.
Auch zu fünf Verkehrsunfällen wurden die
Stammheimer gerufen. „Da waren auch
Personen unter Zügen dabei“, sagte Frey,
der mit seinen Kameraden auch für einen
Teil der Bahnstrecke zuständig ist. Dreimal
waren es technische Hilfeleistungen, etwa
wegen ausströmenden Gases, einmal kam
es zu einem Gefahrgutunfall in einem Be-
trieb, dort war Phosphorsäure ausgelaufen.
33 der Einsätze fanden in Stammheim

statt, 30 in Zuffenhausen, einer in Neu-
wirtshaus und einer in Weilimdorf.

Die meisten Einsätze fanden in der Zeit
zwischen 6 und 18 Uhr statt (31 Stück), 23
Alarme waren zwischen 18 und 23 Uhr, elf 
mitten in der Nacht. Besonders die Alarme 
während der Arbeitszeit machten es nicht 
immer einfach, zum Einsatz zu kommen.
Nicht alle Arbeitgeber
hätten Verständnis für
das Ehrenamt der
Feuerwehrleute und
stellten sie frei. Den-
noch leistete jeder der
Aktiven durchschnitt-
lich 48 Einsatzstun-
den. Hinzu kommen
hunderte Stunden an
Übungen und Schulun-
gen. 

43 aktive Mitglieder
zählte die Wehr zum 31.
Dezember des vergan-
genen Jahres, davon
drei weibliche. In der
Jugendwehr engagier-
ten sich 14 Personen,
die Alterswehr zählt
ebenfalls 14 Feuer-
wehrleute. Während es in der Jugendfeuer-
wehr Wartelisten gibt, könnte die Aktive
Wehr noch Verstärkung brauchen. „Wir
sind momentan 43, unsere Sollstärke be-
trägt 63 Feuerwehrleute“, sagte Frey. „Wer
sich’s zutraut, darf sich gerne melden.“

Mit dem neuen Feuerwehrmagazin, das
im April 2016 an der Straße In den Hoch-
wiesen bezogen wurde, sind alle Mitglieder
sehr glücklich. Zudem mittlerweile auch
die Ampel an der Zufahrt zur Stamm-
heimer Straße installiert ist. Sie kann per
Funk gesteuert werden und ermöglicht so, 
dass die Feuerwehr nicht mit eingeschalte-
tem Martinshorn vom Hof fahren muss.

Mit dem neuen Standort wurde auch der
Zuschnitt des Einsatzgebietes verändert.
Frey geht davon aus, dass dadurch auch die
Zahl der jährlichen Einsätze steigen wird.
„Ich rechne mit 100 bis 120 Einsätzen in
diesem Jahr.“

Neben Einsätzen und Übungen stehen
auch vergnügliche Anlässe auf dem Pro-
gramm: So planen die Stammheimer
Feuerwehrleute auch in diesem Jahr wie-
der eine Hocketse. Sie soll am Wochenende
um den 27. und 28. Mai stattfinden.

Stammheim Christian Frey, Kommandant der Freiwilligen Feuerwehr, 
hat im Bezirksbeirat seinen Jahresbericht präsentiert. Von Chris Lederer

Die Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr Stammheim verbringen das Jahr über auch viele
Stunden bei Übungen und Schulungen. Foto: Archiv Chris Lederer

„Wer sich’s 
zutraut, darf 
sich gerne 
melden.“
Kommandant 
Christian Frey
ist auf der Suche
nach Verstärkung 

Foto: privat

Naturschutz

BUND: Vincinalweg 
gesperrt lassen
Zuffenhausen/Weilimdorf Der Vicinalweg
zwischen Weilimdorf und Zuffenhausen
wurde seit 6. Februar wegen des Schutzes 
von Amphibien vorübergehend für den
Fahrzeugverkehr gesperrt. Die Sperrung
soll am 15. Mai enden, um dann Ende des
Jahres wieder zu gelten – dann aber dauer-
haft (wir berichteten). Nun fordert der
Bund für Umwelt und Naturschutz
(BUND), dass die Straße ab sofort durchge-
hend gesperrt bleibt: „Die Stadtverwaltung
sollte auf dieses Zwischenöffnungsfenster
verzichten und die dauerhafte Sperrung 
schon ab 15. Mai anordnen“, sagt Gerhard 
Pfeifer, BUND-Regionalgeschäftsführer.

Die Sperrung im Frühjahr wurde vor al-
lem naturschutzfachlich begründet: Streng
geschützte Amphibienarten wie der
Springfrosch wurden vor der Sperrung Op-
fer des Straßenverkehrs. Bei einer Wieder-
öffnung der Straße ab 15. Mai sei diese be-
drohte Art weiterhin gefährdet. Zwar weni-
ger die erwachsenen Tiere, deren Laich-
wanderungen vor allem im Frühjahr statt-
finden, sondern vor allem Jungfrösche, die 
im Sommer meist in großer Zahl die Laich-
gewässer verlassen und in die umliegenden
Wald- und Wiesenlebensräume ziehen.

Der Verkehrsabfluss über die Otto-
Dürr- beziehungsweise Lorenzstraße in die
Schwieberdinger Straße verlaufe reibungs-
los. Die Ansage der Stadtverwaltung erst
dann eine dauerhafte Sperrung des Vicinal-
weges anzuordnen, wenn gewisse ver-
kehrstechnische Maßnahmen umgesetzt 
sind, sei somit unbegründet. red

Deidesheimer Straße

Jungenaktionstag der 
Mobilen Jugendarbeit
Weilimdorf Die Mobile Jugendarbeit in
Weilimdorf veranstaltet am Freitag, 5. Mai,
von 15 bis 18 Uhr einen Jungenaktionstag
in ihrem Gebäude an der Deidesheimer
Straße 94. Er richtet sich an Jungen von 
8 Jahren an. Sie können an diesem Tag
Graffiti sprayen, Quad fahren, klettern,
Fußball spielen, Skateboard fahren, But-
tons basteln, sich die Haare schneiden las-
sen und gemeinsam Grillen. red
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